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Dr. Beate Merk, Staatsministerin für Europa und regionale Beziehungen in 
der Bayerischen Staatskanzlei; Ousseni Campaoré, Leiter United NaƟons 
High Commissioner for Refugees (UNHCR); Hélène LeGoff, InternaƟonale 
OrganisaƟon für MigraƟon (OIM); Dr. Norbert Stamm, Vorstand Eine 
Welt Netzwerk Bayern e.V. 

Nach vielen 
Jahren ist es 
gelungen, dass 
die Eine Welt-
Arbeit der Bay-
erischen Staats-
regierung von 
der Bayeri-
schen Staats-
kanzlei koordi-
niert wird. So-
mit wird Bay-

ern auf Bundesebene (z.B. im Bund-
Länder-Ausschuss Entwicklungszusam-
menarbeit) von der Bayerischen Staats-
kanzlei vertreten und koordiniert nun 
auch den Arbeitskreis Entwicklungszu-
sammenarbeit bayerischer Ministerien. In 
der Vergangenheit war das bayerische 
WirtschaŌsministerium hierfür zuständig. 
 
Zwar haƩen die bayerischen Eine Welt-

Dr. Norbert Stamm, Vorstand Eine Welt Netzwerk Bayern e.V., begleitete 
Staatsministerin Dr. Beate Merk vom 07.01. bis 09.01.2014 auf ihrer Rei-
se nach Tunesien. Im MiƩelpunkt standen Fragen zur Flüchtlingsproble-
maƟk und zur beruflichen Bildung. 
Ebenso wurde u.a. auch der Faire Handel themaƟsiert. Beispielsweise 
überreichte Frau Dr. Merk mehrere fair gehandelte Fußbälle von Puma 
mit der AufschriŌ "Bayern spielt fair". 

Willkommen Frau Staatsministerin Dr. Merk! 
Eine Welt-Akteure in Bayern freuen sich über Zuständigkeitsverlagerung in die Bayerische Staatskanzlei 

Legislaturperiode, dass der „Ausschuss 
für Bundes- und Europaangelegenhei-
ten sowie regionale Beziehungen“ im 
Bayerischen Landtag seinen Namen um 
die „regionalen Beziehungen“ erweiter-
te und somit auch offiziell für die baye-
rischen Partnerregionen sowie „Eine 
Welt-Themen“ zuständig ist. Hierzu 
haƩe insbesondere der letzte „Europa-
ausschuss“ unter Leitung von Frau Prof. 
Ursula Männle MdL wesentlich beige-
tragen. 
 
Das Eine Welt Netzwerk Bayern e.V. 
freut sich sehr, dass die jahrelangen 
Bemühungen um die hier skizzierten 
Strukturveränderungen erfolgreich wa-
ren. Die Zusammenarbeit in den letzten 
Wochen zeigt bereits, dass die neuen 
Strukturen hilfreich für die Eine Welt-
Arbeit in Bayern sind.  

Gruppen auf IniƟaƟve des Eine Welt 
Netzwerk Bayern e.V. bereits seit 2004 
einen zentralen Ansprechpartner in der 
Bayerischen Staatsregierung: zunächst 
Staatsminister Eberhard Sinner, dann 
Staatsminister Siegfried Schneider und 
anschließend Staatsministerin Emilia 
Müller – allen ein großer Dank für die 
hervorragende Zusammenarbeit! Jedoch 
wurde die bayerische Eine Welt-Arbeit 
aufgrund der Federführung des Wirt-
schaŌsministeriums immer wieder unter 
AußenwirtschaŌ subsumiert und die Zu-
sammenarbeit war in vielen Fällen 
schwierig. Siehe hierzu u.a. unseren 
Rundbrief Juli 2013 mit der ÜberschriŌ: 
„Bayerisches WirtschaŌsministerium fällt 
schon wieder negaƟv auf: Inkompetenz 
und Arroganz. Bayerischer Landtag 
watscht WirtschaŌsministerium ab.“ 
 
Ebenso gelang es zu Beginn der neuen 

 

 

Einladung zur  
 

Frühjahrstagung bay. Eine Welt-Gruppen 
 

inkl.  
 

Mitgliederversammlung Eine Welt Netzwerk Bayern e.V. 
 

Samstag, 05.04.2014, 10.30 – 16.30 Uhr, München 
 

u.a. mit Aufnahme neuer Mitglieder, Jahresbericht 2013, Eine Welt-Arbeit in Bayern, Infos aus den Eine Welt-Gruppen,  
bundesweites PromotorInnenprogramm zur Förderung der Eine Welt-Arbeit  

 

Es wird aus organisatorischen Gründen bis 02.04. um Anmeldung gebeten an:  
info@eineweltnetzwerkbayern.de 

Foto: Bay. Staatskanzlei 
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GLOBALISIERUNG VON SOZIAL– UND UMWELTSTANDARDS  

06. Dezember 2013, München 
 

8. Runder Tisch Bayern —  
Sozial– und Umweltstandards bei Unternehmen 
 

Mit Beiträgen von: Axel Müller, MISEREOR: "Vom Erz zum Auto"  Klaus Mertens, ZF Friedrichsha-
fen AG am Standort Schweinfurt: "Sozial- und Umweltstandards in der LieferkeƩe eines bayeri-
schen Automobilzulieferers" Margaret Ehrich, Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozi-
alordnung, Familie und IntegraƟon: "Aktueller Stand der bayerischen CSR-AkƟvitäten" Dr. Andre-
as Audretsch (Büro Uwe Kekeritz, Mitglied des Deutschen Bundestages, Bündnis 90 / Die Grünen): 
"OECD-Beschwerde gegen Kik, C&A und Karl Rieker" JuƩa Steinmann, Sekretariat des Deutschen 
Runden Tisches Verhaltenskodizes / Deutsche GesellschaŌ für InternaƟonale Zusammenarbeit 
(GIZ): "living wages" 

Vorankündigung: 
 
Achter Runder Tisch Bayern: Sozial- und Umweltstandards bei Unternehmen 
 

Alexander Fonari / Vivien Führ / Norbert Stamm (Hg.); Eine Welt Netzwerk Bayern e.V.; InsƟtut 
für GesellschaŌspoliƟk an der Hochschule für Philosophie München; Hochschule für angewandte 
WissenschaŌen München (erscheint voraussichtlich März 2014)  
 

Bezug für 5,- € zuzüglich 2,- € Porto über: info@eineweltnetzwerkbayern.de 

MiƩwoch, 13. November 2013, Nürnberg 
 

Runder Tisch Bayern: NachhalƟgkeit in der kommunalen Beschaffung 
 

Mit Beiträgen von: Stefanie Beck, InsƟtut für den öffentlichen Sektor (Berlin): 
„NachhalƟge Beschaffung in deutschen Kommunen – eine Bestandsaufnahme“ l Susanne Jordan, 
Nager-IT: „Sozial verantwortliche IT-Geräte” l Dr. Walter Schmidt, XerƟfix e.V.: 
„NachhalƟge Beschaffung von Natursteinen“ l Dietmar Lenz, ÖkoBeschaffungsService Vorarlberg 
(ÖBS) Umweltverband: „Gemeinsame und nachhalƟge Beschaffung von Gemeinden“ 

Fotos: EWNB 

Fotos: EWNB 
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Zur nächsten bayernweiten Messe/Schülerkongress "Schule-EineWelt" sind alle  
Akteure des Globalen Lernens in Bayern herzlich eingeladen. 

 

Insbesondere Eine Welt-engagierte SchülerInnen und LehrerInnen aus ganz Bayern erhalten die Gelegenheit, ihre eigenen 
AkƟonen und innovaƟven Ideen zu präsenƟeren. Begleitend hierzu informieren NichtregierungsorganisaƟonen, kirchliche 

und staatliche Einrichtungen / InsƟtuƟonen zu ihren Angeboten im Bereich Globales Lernen für Schulen. 
 

VertreterInnen aus der PoliƟk stehen SchülerInnen zu Gesprächen bereit.  
Angeboten werden außerdem MitmachakƟonen, Infostände, Ausstellungen, Workshops und Diskussionsrunden. 

 
Ort: Holbein-Gymnasium Augsburg, Hallstraße 10 

 
Veranstalter: Eine Welt Netzwerk Bayern e.V. zusammen mit dem Holbein-Gymnasium Augsburg und der Bayerischen 

Landeszentrale für poliƟsche Bildung 
 

Programm: 
10.00 bis 14.30 Uhr Infobörse, Diskussionsrunden, Workshops, Ausstellungen, … 

11.45 Uhr Zentraler Event mit Grußworten 
 

Für den Dialog mit PoliƟkerInnen haben zugesagt: Dr. Hans Jürgen Fahn (FW), MdL; Dr. Linus Förster, MdL (SPD); ChrisƟne 
Kamm MdL (B90/Grüne); Kathi Petersen MdL (SPD); Dr. Franz Rieger MdL (CSU) 

 
Es wirken u.a. mit: AK Global des Holbein-Gymnasiums I Brot für die Welt I Eine Welt-StaƟonen in Bayern I  
Jesuitenmission—Jesuit Volunteers I Kindermissionswerk I Misereor I Missio München I Mission EineWelt I  

Oikocredit Förderkreis Bayern e.V. I Renovabis I Salem InternaƟonal gGmbH I Transfair e.V. (Fairtrade Deutschland) I 
WerkstaƩ Solidarische Welt e.V. ... 

 
Die Bayerische Landeszentrale für poliƟsche Bildungsarbeit empfiehlt die Messe Schule - EineWelt als Schulexkursion! 

 
Finanziell gefördert durch: Bayerische Landeszentrale für poliƟsche Bildungsarbeit, Bayerische Staatskanzlei,  

Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern, Bayerische (Erz-)Diözesen. 
 
 

InformaƟon und Kontakt:  
Eine Welt Netzwerk Bayern e.V., Annegret Lueg, Weisse Gasse 3, 86150 Augsburg 

Tel: 0821 / 81 52 779  -  lueg@eineweltnetzwerkbayern.de 

 
MITTWOCH  -  23. JULI 2014  -  Augsburg 

www.eineweltnetzewerkbayern.de/schule-einewelt 



 

 61 / JANUAR 2014  

Als 1983 das erste kleine Ladenge-
schäŌ in Sonthofen (22.000 Einwoh-
ner), angegliedert an einen Kinder-
garten eröffnet wurde, wer häƩe da 
gedacht, welchen Weg zum Einen der 
Faire Handel gehen wird und zum 
anderen der Weltladen. Bald stand 
der erste Umzug an, in eine zentrale-
re Lage, allerdings dort im Keller an-
gesiedelt. 1997 ging es vom Keller in 
die Sonne, 2002 wurde der Laden 
vergrößert, seit 2003 erstmals eine 
Minijobstelle geschaffen und die 
100.000 € Umsatzmarke erreicht. 
2006 wurde die erste Filiale in 
Oberstdorf (tourisƟsche Marktge-
meinde mit 10.000 Einwohnern, 15 
km enƞernt) eröffnet, aus der Mi-
nijobstelle wurde eine kleine Festan-
stellung, die mit dem Umsatz wuchs. 
2009 wurde der zweite Filialladen 
eröffnet in einer 1a Lage in Immen-
stadt (14.000 Einwohner, 10 km von 
Sonthofen enƞernt). Es entstand eine 
Ganztagsstelle für die GeschäŌslei-
tung. Der Laden in Immenstadt 
machte im 1. Jahr 100.000 € Umsatz, 
hat dies gehalten, zeigte sich doch, 
der Weltladen und sein Anliegen wa-
ren sehr bekannt, aber nur selten 
fanden die Kunden den Weg in den 
Sonthofer Laden, man fuhr nicht des-
wegen da hin und einkaufen konnte 
man im eigenen Städtchen. Heute 
machen die drei Läden zusammen 

denumzug in Sonthofen in eine 1a 
Lage der Stadt, für die ZukunŌ geht 
es uns darum unsere Umsätze zu 
halten und für den Fairen Handel zu 
werben. Mein Fazit ist, es müsste 
viel mehr Weltläden in Deutschland 
geben, gerade in Städten unserer 
Größenordnung sind viele Verbrau-
cher offen für den Fairen Handel und 
stehen solidarisch hinter den Weltlä-
den und dem Engagement der eh-
renamtlichen Mitarbeiter/innen. 

Renate Schiebel 
 
www.weltladen-oberallgaeu.de/
sonthofen/ 

einen BruƩojahresumsatz 
von 350.000 €, haben der-
zeit 43 bezahlte Wochen-
arbeitsstunden, mit 2 An-
gestellten,  ca. 75 ehren-
amtliche Mitarbeiter/in-
nen, und gehören nach wie 
vor einem eingetragenen 
gemeinnützigen Verein. 
 

Das Oberallgäu ist eine 
tourisƟsche Gegend und 
viele kommen zu uns, in 
jeden Laden. Was sie sehr 
schätzen, sind die anspre-
chend gestalteten Läden 
mit einem guten SorƟ-
ment. Es kommt immer 
wieder vor, dass Gäste, 
mind. zwei unserer Läden 
besuchen und viele die 
regelmäßig in Urlaub kom-
men, sind genauso regel-
mäßig unsere Kunden. OŌ 
wird uns erzählt, dass sie 
zuhause gar keinen Weltla-
den in der Nähe haben 
oder aber nur kleine Läden, bzw. Kir-
chenverkauf  mit wenig Auswahl. 
 

Wir sind seit langem Mitglied im 
Dachverband, Mitglied im bayr. Lan-
desnetzwerk für entwicklungspoliƟsch 
täƟge Gruppen und Bayr. Eine Welt 
StaƟon für Bildungsarbeit. Sonthofen 
hat einen Beschluss gefasst, keine 
Produkte mehr einzukaufen, die mit 
ausbeuterischer Kinderarbeit herge-
stellt werden, ist seit 2010 Fair Trade 
Stadt, Immenstadt ist auf dem Wege 
da hin.  
 

Zum 30 jährigen Jubiläum schenken 
wir uns einen vorerst letzten La-

30 Jahre Weltladen Sonthofen 

Die ZukunŌ hängt davon ab, 
was wir heute tun  
(Mahatma Gandhi) 

Der Weltladen für faires Handeln e.V. in Aschaffenburg hat eine zweite Auflage der 
Aschaffenburger Stadtschokolade herausgebracht. Unter der neu gestalteten 
Banderole verbergen sich zwei Tafeln Schokolade à 35 Gramm der Firma ZoƩer.  
Der Weltladen freut sich sehr, dass für die Gestaltung der Banderole die Aschaffen-
burger Künstlerin Gudrun Freudenberger gewonnen werden konnte. Sie hat eigens 
für diese Schokolade ein Aquarell angeferƟgt, das eine Ansicht von Schloss und 
Pompejanum zeigt.  
Als besondere Geschenkidee bietet sich das „Aschebercher Geschenksche“ an: in 
einer extra hierfür angeferƟgten Kartonage finden eine Tafel Aschaffenburger 
Stadtschokolade sowie ein Päckchen Aschaffenburger Partnerkaffee Platz.  Das 
„Geschenksche“ eignet sich besonders als Präsent für GeschäŌskunden und fand 
großen Zuspruch. 
Interessierte Weltläden, die die Idee nachahmen möchten, können sich für weitere 
InformaƟonen gerne an die Infostelle des Aschaffenburger Weltladens wenden:   
schurse@weltladen-aschaffenburg.de 

„Aschaffenburg fairzaubert“ 

Fotos: WL Sonthofen 

Foto: WL Aschaffenburg 
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Der Weltladen Marktheidenfeld e.V. veranstaltete am 9.11.13 einen Benefiz-
ball unter dem  MoƩo „Ball für Mensch und Klima“. Er wurde ein voller Erfolg. 
Die 200 Gäste konnten in gepflegter Atmosphäre ihr Tanzbein zu den Klängen 
der Tanzkapelle Hans Mohr schwingen. In den Pausen informierte Ulrike Stei-
gerwald über den Fairen Handel und über die Heiveld- KooperaƟve, an die der 
Erlös der Veranstaltung gespendet wurde. Ein besonderer Augenschmaus war 
die Showtanzdarbietung des A- Klasse Standardpaares Sarah Geckeler und Tim 
Schneider vom TC Rot-Gold Würzburg. 

 
Ein Gaumenschmaus waren die angebotenen Speisen 
und Getränke, vorrangig aus dem SorƟment des Welt-
ladens oder bio-regional. Der Abend bot einen fairen 
Genuss der besonderen Art. 
Der Erlös in Höhe von 3000 € geht an die Heivelt- Ko-
operaƟve in Südafrika, der beim Anbau von Rooibusch
- Tee die Auswirkungen des Klimawandels schon be-
trächtlich zu schaffen machen. 

 Voller Erfolg: Benefizball des Weltladens in Marktheidenfeld 

Die Ausstellung „Entwicklungsland D“  über die globalen 
Verflechtungen und die Konsequenzen unseres Handelns 
wird seit nunmehr 15 Jahren ungebrochen nachgefragt. 
Trotz neuer Erkenntnisse über die gegenseiƟgen Abhängig-
keiten und trotz Veränderungen und Anstrengungen der 
letzten Jahre ist der Handlungsbedarf für die Probleme, die 
die Ausstellung themaƟsiert, heute dringender denn je. 
Der Volkshochschulverband MiƩelfranken hat die Diskussi-
on über die Chancen und Risiken der Globalisierung in sein 
aktuelles Bildungsprogramm aufgenommen. Dazu wird in 
der Zeit von Oktober 2013 bis Mai 2014 die Ausstellung 
"Entwicklungsland D" des Eine Welt Netzwerks Bayern e.V. 
als GemeinschaŌsprojekt präsenƟert. Die Volkshochschu-
len in neun Städten MiƩelfrankens wollen mit Hilfe der 
widersprüchlichen Bild-Text-Aussagen der Ausstellung ei-
nen Anstoß zur Diskussion über Fragen des zukünŌigen 
LebenssƟls geben. 
Zur AuŌaktveranstaltung in Schwabach berichtet die Nürn-
berger Zeitung am 3.10.2013: 
Bei der Eröffnung der Ausstellung zum AuŌakt des neuen 
VHS-Semesters warf Bürgermeister Dr. Roland Oeser 
(Grüne) einen Blick auf den weltweiten wirtschaŌlichen 
und gesellschaŌlichen Umbruch der vergangenen 25 Jahre. 
Für Oeser tut sich hier ein Dilemma auf. Den Wertvorstel-
lungen eines MiƩeleuropäers zufolge müsse die DriƩe Welt 
noch einen langen Weg zurücklegen, sagte er. „Wenn aber 
die fünf Milliarden Menschen in Asien und Afrika unsere 
Lebensgewohnheiten erreichen, dann brauchen wir nicht 
mehr über NachhalƟgkeit und ZukunŌsorienƟerung zu 
sprechen“, war der Bürgermeister überzeugt. „Vielleicht 
kann ein PerspekƟvwechsel helfen“, ziƟert ihn die Nürnber-
ger Zeitung. 
VHS-Leiter Steffen Chill sieht in der Ausstellung „einen Bei-
trag zur gesellschaŌspoliƟschen Bildung, dem sich die 

Volkshochschulen verpflichtet fühlen. Seiner Meinung nach 
macht die Ausstellung durch die Darstellung des Gegensat-
zes von Mangel und Überfluss auf die Ressourcenver-
schwendung in den IndustrienaƟonen aufmerksam. „Sie 
müssen wir deutlich einschränken, damit andere Länder 
eine Chance auf Entwicklung haben“, beschrieb Chill die 
BotschaŌ der Ausstellung aus seiner Sicht. 
Begleitend zur Ausstellung stellte  Peter Schimmel von der 
Unicef-Regionalgruppe Roth-Schwabach das Projekt der 
UN-KinderhilfsorganisaƟon  „Wasser wirkt“ vor, das vor 
allem in afrikanischen Ländern durchgeführt wird, in denen 
ein bedrohlicher Mangel an sauberem Trinkwasser 
herrscht. Über seine Erfahrungen zum Thema Wasser-
knappheit berichtete – so die Nürnberger Zeitung - auch 
Pierre Antoine Sarr aus dem Senegal, der sich  gegenwärƟg 
auf Studien-Besuch in Schwabach auĬält. 
Zufrieden mit der Ausstellungsresonanz und der Besucher-
zahl zeigte sich VHS-Leiter Steffen Chill. Bis Mai 2014 ist 
die Ausstellung noch in Lauf (bis 31.1.2014), Hilpoltstein
(VHS LKr Roth 3.-28.2.2014), Fürth (5.-21.3.2014), Gunzen-
hausen (24.3.-11.4.14) und Schwarzachtal 28.4.-16.5.14) 
zu sehen.  

Mehr Bilder unter: www.mainpost.de/fotos/regionale-fotos/cme442170,5568761 
Kontakt: ChrisƟna Schlembach, weltladen.marktheidenfeld@yahoo.de  

“Entwicklungsland D” – Ausstellungsprojekt der MiƩelfränkischen Volkshochschulen 

Fotos: WL Marktheidenfeld 

Foto: VHS Schwabach 
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Nachdem 1992 zum 500. Jahrestag 
der Entdeckung und Eroberung La-
teinamerikas am Puchheimer S-
Bahnhof das Mahnmal „Nord-Süd-
Durchblick“ aufgestellt wurde, rufen 
dort immer am 10.12. abends der 
Brasilienverein Campo Limpo zu-
sammen mit der Ortsgruppe von 
amnesty internaƟonal zu einem 
Schweigekreis. Im Wechsel werden 
jeweils Anliegen aus dem Bereich 
der poliƟschen oder sozialen Men-
schenrechte vorgestellt, werden 
PeƟƟonen gesammelt, mitunter 
anschließend auch zusätzliche Infor-
maƟonsabende gestaltet. Die örtli-
chen Medien nehmen stets regen 
Anteil und berichten mit großforma-
Ɵgen Fotos.  

kulturelle Rechte zu erinnern und 
deren Einhaltung gezielt einzufor-
dern. 
 
Dr. Walter Ulbrich, Campo Limpo 
Puchheim  

Im vergangenen Dezem-
ber fiel der Tag mit der 
Trauerfeier für den 
großarƟgen Menschen-
rechtler Nelson Mande-
la zusammen. So waren 
rund 60 Leute gekom-
men, einschließlich des 
1. und 2. Bürgermeis-
ters. Auch der Aufruf 
von amnesty für Brief-
akƟonen, insbesondere 
für die zahlreichen „Verschwun-
denen“ in Mexiko fand regen Zu-
spruch. Mag dies als Anregung die-
nen, auch an anderen Orten an die-
sem Tag an die InternaƟonalen Pak-
te über bürgerliche und poliƟsche 
sowie wirtschaŌliche, soziale und 

TradiƟoneller Schweigekreis in Puchheim am InternaƟonalen Tag der Menschenrechte

 

Unter Federführung der NGOs urge-
wald und Gegenströmung haƩen 
sich damit 32 OrganisaƟonen, da-
runter amnesty, der BUND, FIAN, 
Misereor, aber auch erlassjahr.de, 
Campo Limpo sowie die Nord-Süd-
Foren München und Fürstenfeld-
bruck an die betreffenden Ausschüs-
se in den KoaliƟonsverhandlungen 
gewandt. Der vollständige Text die-
ser „ZivilgesellschaŌlichen Erwar-
tungen“ ist noch einzusehen z.B. 
unter www.nsf-Ī.de. 
 
Was ist daraus geworden?  Obwohl 
der vorliegende KoaliƟonsvertrag 
durchwegs auf weiteres kräŌiges 
WirtschaŌswachstum setzt, finden 
sich zumindest Vorsätze wie „Wir 
werden die internaƟonalen Regeln 
für Exportkredite sachgerecht wei-
terentwickeln und uns dafür einset-
zen, dass alle internaƟonalen WeƩ-
bewerber diese anwenden“ und 
„Wir werden die UN-Leitprinzipien 
für WirtschaŌ und Menschenrechte 
auf naƟonaler Ebene umsetzen“. 
Auf letztere bezieht sich auch aus-
drücklich das Forderungspapier. Alle 
MiƩräger dieser AkƟon werden 
hoffentlich nicht nachlassen, eine 
gesetzliche Regelung für die Außen-

wirtschaŌsförderung mit Prüf- und 
Vergabekriterien unter menschen-
rechtlichen, sozialen, entwicklungs-
poliƟschen und ökologischen Ge-
sichtspunkten zu fordern! Immerhin 
haben nun die federführenden 
NGOs zusammen mit Amnesty beim 
Bundesverwaltungsgericht Berlin 
gegen das BundeswirtschaŌsminis-
terium geklagt, weil sich dieses wei-
gert, Prüĩerichte über die Men-
schenrechtslage vor Ort bei der 
Vergabe von Hermes-BürgschaŌen 
herauszugeben.  
 
Doch nicht nur die Qualität, auch die 
QuanƟtät ist fragwürdig. Der KoaliƟ-
onsvertrag enthält ein eigenes Kapi-
tel über die AußenwirtschaŌ. Darin 
wird deren „überragende Bedeu-
tung“ gerühmt und dementspre-
chend soll sie ohne Einschränkungen 
gefördert werden. Anfang Novem-
ber letzten Jahres berichteten die 
Medien über die internaƟonale Kri-
Ɵk an den hohen Ausfuhrüberschüs-
sen Deutschlands. Nebenstehender 
Leserbrief wirŌ vor allem auch die 
Frage nach der damit einhergehen-
den Verschuldung der Importländer 
auf.  

Dr. Walter Ulbrich, Bündnisrat bei 
erlassjahr.de  

Forderungen an die Bundesregierung für eine menschenrechtskonforme, sozial und umweltverträgli-
che AußenwirtschaŌsförderung 

Foto: Ulbrich 
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Bootsbauerngruppe am Nyassa-See. 
Eine Klinik in Daressalaam erhielt ein 
in Deutschland rekondiƟoniertes Ult-
raschall-Diagnosegerät. Freuen kann 
sich auch die ländliche Gesundheits-
staƟon des Dorfes Lupingu am Nyassa-
See, für die mit MiƩeln der Afrikahilfe 
die Ausrüstung einer Geburtshilfe-
StaƟon bei „acƟon medeor internaƟo-
nal“ in Daressalaam geordert werden 
konnte. 
 

Mehr: www.afrikahilfe-schondorf.de 

Der Vorsitzende der Afrikahilfe 
Schondorf, Ludwig Gernhardt, infor-
mierte sich auf einer Studienreise  
über die Umsetzung der in Tansania 
laufenden Projekte. Mit dabei waren 
Ehefrau Heidi und eine Gruppe Senio-
ren sowie ein tansanischer Lehrer aus 
dem SƟpendienprogramm der Afrika-
hilfe.  
Vom Kilimandscharo im Norden ging 
es bis zum äußersten Süden Tansa-
nias (die Partnerregion ist der entle-
gene Ludewa-District im Südwesten 
des Landes). In allen Projektorten 
wur de die Reisegruppe herzlich emp-
fangen: unter anderem in Madunda 
in den Livingstone-Mountains, wo das 
maßgeblich von der Afrikahilfe finan-
zierte Gebäude einer Schulbibliothek 

fast ferƟggestellt ist – es fehlen noch 
ElektroinstallaƟon und Computer-
zentrum mit Internetzugang, welche 
die PartnerorganisaƟon Ludewa De-
velopment FoundaƟon bereitstellen 
will. 
In Luana, wenige Kilometer enƞernt, 
wird das Projekt eines ehemaligen 
SƟpendiaten ParƟcipatory Develeop-
ment Concern, unterstützt. Schwer-
punkte sind u.a. Trainingskurse für 
Gehölzpflanzungen in Baumschulen, 
Aufforstungen, Ausbildungshilfen und 
SƟpendien für elternlose Jugendliche 
in der örtlichen Sekundarschule. Geld 
für den Außenbordmotor eines Boo-
tes zur Personenbeförderung und für 
das Schleppen von Fischerkanus in 
enƞerntere Fanggebiete bekam eine 

Projektreise der Afrikahilfe Schondorf nach Tansania 

Viele Themen der KLJB führten nach 
Rom Vom 29. Oktober bis 2. Novem-
ber 2013 reisten rund 40 Delegierte 
und Mitglieder der Katholischen 
Landjugendbewegung (KLJB) Bayern 
auf eine landwirtschaŌliche Studien-
fahrt nach Rom. Ziel war es, sich in 
Verbindung mehrerer Schwerpunkte 
ihrer Arbeit (LandwirtschaŌ, Interna-
Ɵonales und Pastoral) auf Spurensu-
che zu begeben: Die Besuche beim 
IFAD (internaƟonal Fund of Agricultu-
ral Development) und der FAO (Food 
and Agriculture OrganisaƟon), die 
ihren Sitz in Rom haben, brachten 
dabei viele direkte Einblicke in die 
Arbeit der SonderorganisaƟonen der 
Vereinten NaƟonen.   

Die Meinung der Jugend ist beim 
IFAD gefragt Beim IFAD konnten die 
Landjugendlichen mit ausgewiesenen 
Experten über kleinbäuerliche Land-

wirtschaŌ ins Gespräch kommen. 
Michael Hamp führte die Gruppe in 
die Finanzierung ländlicher Entwick-
lung durch den IFAD ein und stellte 
sich den Fragen zum Programm des 
IFAD, welches vorsieht, mit Hilfe der 
jeweiligen Regierungen ein Mikrokre-
ditwesen in ländlichen Regionen der 
Welt zu implemenƟeren. Aus seiner 
Erfahrung sind der Zugang zu Eigen-
kapital und die Möglichkeit sichere 
Rücklagen zu bilden die wichƟgsten 
Aspekte, um die ländliche Bevölke-
rung vor Armut und Hunger zu schüt-
zen.  Jean Phillip Audinet arbeitet 
daran, weltweit KooperaƟven und 
LandwirteorganisaƟonen zu gründen 
und zu unterstützen. Die Landjugend-
lichen nutzten die Gelegenheit und 
brachten ihre Erfahrungen aus inter-
naƟonalen PartnerschaŌen in den 
Diözesen ein. Jean Phillip Audinet 

forderte von den Landjugendlichen, 
ihre Rolle als Europäer kriƟsch zu 
überdenken. Die KLJB als Mitglied der 
internaƟonalen Landjugendbewe-
gung MIJARC hat hier gute Möglich-
keiten und die Pflicht sich einzubrin-
gen.  

Offene Fragen bei der FAO Der Ar-
beitskreis LandwirtschaŌ, Ökologie, 
Verbraucherschutz und Energie (AK 
LÖVE) der KLJB Bayern haƩe zum 
Besuch in Rom HintergrundinformaƟ-
on und Fragen erarbeitet. Leider blie-
ben Fragen nach den globalen Hun-
gerzahlen der FAO, nach dem Anteil 
des Budgets für AdministraƟon und 
den aktuellen Ansätzen der Hun-
gerbekämpfung unbeantwortet. Das 
lag hauptsächlich daran, dass keine 
Expertengespräche möglich waren 
und der Führer Gianni Moncioƫ be-
reits seit Jahren im Ruhestand ist. 
Interessant war seine Erfahrung und 
Einschätzung zur Arbeitsweise der 
FAO in den letzten Jahrzehnten. So ist 
die FAO heute seiner Meinung nach 
eine Bibliothek, die viele Zahlen und 
StaƟsƟken generiert. Früher waren 
viele Experten der FAO in den Län-
dern unterwegs und führten Projekte 
aus. Gianni sparte nicht mit KriƟk an 
der derzeiƟgen Arbeitsweise der FAO, 
die auch nicht von allen Mitarbeiten-
den getragen werde. Gianni rief die 
Landjugendlichen dazu auf, sich bei 
der FAO zu bewerben, vor allem sei 
„der Verdienst auch sehr gut!“. 

www.kljb-bayern.de 

Katholische Landjugendbewegung (KLJB) auf Studienfahrt in Rom 

Die Studienfahrtgruppe der KLJB Bayern in Rom vor dem Gebäude des IFA (InternaƟonaler 
Fonds für landwirtschaŌliche Entwicklung) mit Organisator David Paqui. Wie bei der FAO 
(UN-OrganisaƟon für LandwirtschaŌ und Ernährung) wurde hier zu den Fachthemen der 
internaƟonalen LandwirtschaŌ intensiv informiert und diskuƟert. 

Foto: KLJB 

Foto: Gernhardt 
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ViaCampesina diskuƟerten im Septem-
ber 2013 bei einem Treffen in Spanien 
Möglichkeiten und Inhalte ihres Ein-
satzes gegenüber poliƟsch Verant-
wortlichen.  
Auf Einladung von FIAN München fand 
im November 2013 in München ein 
erstes Fachgespräch mit Teilnehmern 
aus Entwicklungszusammenarbeit und 
LandwirtschaŌ staƩ. Zu einem zweiten 
Fachgespräch im Januar haben Brot 
für die Welt, FIAN und Mission Eine 
Welt nach Nürnberg eingeladen. 
 

Auch wenn der Ausgang des Verfah-
rens ungewiss und der Weg zu einer 
KonvenƟon lang ist sieht Olivier de 
SchuƩer SonderberichterstaƩer für 
das Recht auf Nahrung der VN posiƟve 
Auswirkungen der laufenden Kampag-
ne: 
• Sie mache die Menschenrechtsver-
letzungen an dieser Gruppe sichtbarer 
und setze damit Regierungen und in-
ternaƟonale OrganisaƟonen unter 
Handlungsdruck. 
• Der Entwurf eines Rechtsinstru-
ments fördere die Anerkennung der 
darin vorgeschlagenen Rechte durch 
Regierungen. 
• Sie sei einer der besten Wege um si-
cherzustellen, dass kleinbäuerliche 
LandwirtschaŌ nicht durch die agro-
industrielle ProdukƟon verdrängt wird. 
• Sie werde in ländlichen Regionen 
den Zugang zu ProdukƟonsmiƩeln ver-
bessern. 
Für weitere InformaƟonen, siehe 
www.kleinbauernrechte-jetzt.de 

 
Mit dem Jah-
resthema 2014  
‚Stopp Land-
grabbing für 
Rendite’ wird 
FIAN die Rolle 
insƟtuƟoneller 
Anleger wie 
Entwicklungs-
banken, Pensi-

onskassen oder SƟŌungen bei der glo-
balen Jagd nach Ackerland genauer 
unter die Lupe nehmen.  Weitere In-
formaƟonen zu den geplanten AkƟvi-
täten unter www.fian.de  
 
Marlies Olberz, FIAN Arbeitskreise Ag-
rar und Gender und Lokalgruppe Mün-
chen 

FIAN Deutschland hat 2013 den 
Schwerpunkt seiner Arbeit auf die 
Kampagne ‚Kleinbauernrechte jetzt’ 
gelegt. Auslöser dafür war die Ent-
scheidung des Menschenrechtsrats 
der Vereinten NaƟonen vom Septem-
ber 2012, eine Arbeitsgruppe mit der 
Erarbeitung einer ‚Erklärung für die 
Rechte von KleinbäuerInnen und an-
deren Menschen, die in ländlichen 
Regionen arbeiten' zu beauŌragen. 
Die internaƟonale Kleinbauernorga-
nisaƟon La Via Campesina und FIAN 
fordern seit 2002 eine internaƟonale 
KonvenƟon für die Rechte dieser Be-
völkerungsgruppe, um sie besser vor 
Mehrfachdiskriminierungen schützen 
zu können. Laut Vereinten NaƟonen 
leben 51 Prozent der Weltbevölke-
rung - rund 3,4 Milliarden Menschen 
- in ländlichen Regionen. 2 Milliarden 
von ihnen sind KleinbäuerInnen, 1,2 
Milliarden LandarbeiterInnen, 50 Mil-
lionen KleinfischerInnen und 50 Milli-
onen Sammler- und JägerInnen. Sie 
haben gemeinsam, dass sie im ländli-
chen Raum leben und sich direkt von 
natürlichen Ressourcen ernähren. 
GleichzeiƟg tragen sie zu 62,5 Pro-
zent zur Ernährung aller Menschen 
bei. Dennoch wird ihr Menschen-
recht auf Nahrung weltweit am häu-
figsten verletzt. 80 Prozent der welt-
weit Hungernden leben auf dem 
Land. Wiederum 70 Prozent von 
ihnen sind Frauen und Mädchen.  
Der Menschenrechtsrat der VN 
nennt fünf Hauptgründe dafür, dass 
KleinbäuerInnen und andere Men-
schen in ländlichen Regionen über-
proporƟonal von Hunger betroffen 
sind: 
1.Landenteignungen, Vertreibungen 

und Umsiedlungen 
2.Geschlechtsspezifische Diskriminie-

rung von Frauen 
3.Fehlende Agrarreformen und poli-
Ɵsche Maßnahmen für ländliche 
Entwicklung 

4.Fehlende Mindestlöhne und sozia-
le Sicherheit  

5.Unterdrückung und Kriminalisie-
rung von Bewegungen, die die 
Rechte von menschen in ländlichen 
Regionen schützen. 

 

Von LaViaCampesina, FIAN und dem 
beratenden Ausschuss vorgelegte 

Studien ver-
deutlichen, 
dass beste-
hende Men-
schenrechts-
konvenƟo-
nen diese Be-
völkerungsgruppen zwar mit ein-
schließen, aber nicht gezielt genug 
auf ihre besondere Lage und ihre 
vielfachen Diskriminierungen einge-
hen. Daher spricht sich der Men-
schenrechtsrat für die Formulierung 
spezifischer Rechte für KleinbäuerIn-
nen und andere Menschen die in 
ländlichen Regionen arbeiten aus 
und hat den Entwurf einer Erklärung 
für Bauernrechte, der von LaViaCam-
pesina formuliert wurde, als Vorlage 
übernommen. Dieser enthält auch ei-
ne Liste aktuell diskuƟerter Rechte, 
die für die Verwirklichung des Rechts 
auf Nahrung bzw. sich zu ernähren 
von KleinbäuerInnen erforderlich 
sind: 
- Recht auf Land  
- Recht auf Saatgut und tradiƟonelles 
landwirtschaŌliches Wissen und Pra-
xis 
- Recht auf MiƩel für landwirtschaŌli-
che ProdukƟon 
- Recht auf InformaƟon und Land-
wirtschaŌstechnologie 
- Freiheit der PreisbesƟmmung und 
Vermarktung landwirtschaŌlicher 
Produkte 
- Recht auf Schutz der kleinbäuerli-
chen Werte 
- Recht auf Biodiversität 
- Recht auf Schutz der Umwelt 
- Recht auf Zugang zu JusƟz. 
Die Bundesregierung hält die beste-
henden KonvenƟonen für ausrei-
chend und hat sich ausdrücklich ge-
gen eine KonvenƟon für diese Bevöl-
kerungsgruppe ausgesprochen. In 
dem ersten Treffen der Arbeitsgrup-
pe des Menschenrechtsrats im Juli 
2013 in Genf wurde der Entwurf von 
Entwicklungsländern unterstützt, 
während vor allem Industrieländer 
ihn ablehnten. In einem nächsten 
SchriƩ sollen jetzt informelle Gesprä-
che mit Regierungen, kleinbäuerli-
chen OrganisaƟonen, zivilgesell-
schaŌlichen OrganisaƟonen und an-
deren Interessengruppen staƪinden. 
Die europäischen Mitglieder von La-

Mit Menschenrecht KleinbäuerInnen schützen 



 

30.000 Menschen demonstrierten am 18. Januar in Berlin für eine 
echte Agrarwende und gegen Gentechnik. Unter dem MoƩo „Wir 
haben es saƩ!“ fand diese DemonstraƟon das vierte Jahr in Folge zu 
Beginn der „Grünen Woche“ staƩ. Die DemonstrantInnen forderten 
„einen Kurswechsel in Richtung einer AgrarpoliƟk, die ihrer Verant-
wortung gegenüber Verbrauchern und Landwirten, Tieren, Umwelt 
und Klima gleichermaßen gerecht wird“, so in einer PressemiƩeilung 
des Naturland Verbandes. Dies machte auch dessen Präsidiumsmit-
glied und Vorsitzende des Bundes Ökologischer LebensmiƩelwirt-
schaŌ (BÖLW), Felix Prinz zu Löwenstein, deutlich. "Die Menschen 
wollen keine Gentechnik auf Äckern und Tellern. Die ZukunŌ aller 
Landwirte in Deutschland hängt daher davon ab, ob sie weiterhin gentechnikfrei produzieren können", sagte Löwenstein: 
"Es ist deshalb entscheidend, dass die Bundesregierung in Brüssel mit einem klaren Nein gegen die Zulassung des Gentech-
Maises ,1507' sƟmmt." 

Bis 28. Januar müssen die Agrarminister in Brüssel signalisieren, ob sie den Anbau der Genmaissorte "1507" in der EU zulas-
sen wollen. Die Haltung der Bundesregierung war bis zuletzt unklar. Während CSU und SPD die Agro-Gentechnik ablehnen, 
haƩe die CDU der gentechnikfreundlichen Kanzlerin eine entsprechende Festlegung im KoaliƟonsvertrag verhindert. 
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UN-KinderrechtskonvenƟon: Individual-
Beschwerderecht für Kinder triƩ in KraŌ 
 

Der PressemiƩeilung des Kinderhilfswerks terre des hom-
mes, Osnabrück, vom 15.1.2014 zufolge, wurde das Zusatz-
protokoll zur UN-KinderrechtskonvenƟon jetzt von zehn 
Staaten raƟfiziert. Kinder können zukünŌig gegen die Ver-
letzung ihrer Rechte vor dem UN-Kinderrechtsausschuss 
Beschwerde einlegen. Mit der RaƟfizierung des entspre-
chenden Zusatzprotokolls zur UN-KinderrechtskonvenƟon 
durch Costa Rica am 14.1.2014 in New York ist die erforder-
liche Untergrenze von zehn Staaten erreicht, so dass das 
Protokoll in drei Monaten in KraŌ treten kann. Die UN-
Generalversammlung haƩe das Individualbeschwerderecht 
für Kinder am 19. Dezember 2011 verabschiedet; vor 25 
Jahren wurde UN-KinderrechtskonvenƟon verabschiedet. 
 

www.tdh.de/presse/pressemiƩeilungen/detaildarstellung/
arƟkel/un-beschwerderecht-fuer-kinder-triƩ-in-kraŌ.html 

BundestagspeƟƟon: Fordern Sie Transparenz für Menschenrechte 
in der deutschen Entwicklungsfinanzierung! 

Die Deutsche InvesƟƟons- und Ent-
wicklungsgesellschaŌ (DEG) ist Teil 
der KfW Bankengruppe und hat den 
AuŌrag, den Auĩau der Privatwirt-
schaŌ in Entwicklungsländern zu för-
dern, indem sie sich an Unternehmen 
beteiligt oder ihnen Darlehen ge-
währt. Die DEG handelt im Rahmen 
der entwicklungspoliƟschen Grund-
sätze und Maßnahmen der Bundesre-
gierung, der Vorsitz im Aufsichtsrat 
wird durch das BMZ besetzt.  
Aktuell ist es prakƟsch unmöglich, 
sich ein Bild der menschenrechtlichen 
Praxis der DEG in ihren Projekten zu 

machen, da keine systemaƟsche Infor-
maƟon der Öffentlichkeit staƪindet. 
Dies führt immer wieder zu problema-
Ɵschen InvesƟƟonen. Insgesamt 27 
OrganisaƟonen (u.a. Bischöfliches 
Hilfswerk Misereor e.V., Brot für die 
Welt - Evangelischer Entwicklungs-
dienst, Christliche IniƟaƟve Romero, 
FIAN Deutschland e.V., INKOTA-netz-
werk, terre des hommes Deutschland 
e.V.) haben daher folgende PeƟƟon 
beim Bundestag eingebracht:  
„Der Deutsche Bundestag möge be-
schließen, dass die Deutsche InvesƟƟ-
ons- und EntwicklungsgesellschaŌ 

(DEG) auf ihrer Website InformaƟo-
nen über den geplanten und bereits 
getäƟgten Erwerb von Beteiligungen 
und die Gewährung von Darlehen an 
Unternehmen, die in Entwicklungs-
ländern akƟv sind, veröffentlicht. Die 
zu veröffentlichenden InformaƟonen 
orienƟeren sich am Menschenrechts-
leiƞaden des Bundesministeriums für 
wirtschaŌliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ).“  
 

Die PeƟƟon kann noch bis zum 
10.02.2014 auf der PeƟƟonsseite des 
Bundestags unterstützt werden: 
hƩps://epeƟƟonen.bundestag.de/
content/peƟƟonen/_2013/_11/_05/ 
PeƟƟon_46803.html 

Klares Nein zu Gentechnik gefordert 

Foto: Christoph Assmann / Naturland 

Zur „European Conference on living wages“ tra-
fen am 25./26.11.2013 Vertreter aus Unternehmen und 
Verbänden der PrivatwirtschaŌ, Regierungen, Gewerk-
schaŌen, NGOs und internaƟonale OrganisaƟonen in Ber-
lin zusammen. Sie diskuƟerten Fragen zu existenzsichern-
den Löhnen, zu deren Umsetzung in internaƟonalen Liefer-
keƩen und zur Verantwortung von Unternehmen in die-
sem Prozess. Die Konferenz fand staƩ auf IniƟaƟve des 
„Runden Tisches Verhaltenskodizes“, dessen Sekretariat 
vom Programm Sozial- und Umweltstandards der Deut-
schen GesellschaŌ für InternaƟonale Zusammenarbeit 
(GIZ) geführt wird. Moderiert wird das Gremium vom Bun-
desministerium für wirtschaŌliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ).  
Auch das Eine Welt Netzwerk Bayern e.V. ist seit vielen 
Jahren Mitglied des Runden Tisches und nahm an der Kon-
ferenz in Berlin teil. 
Ein Kurzfilm zeigt Statements der TeilnehmerInnen zur 
Konferenz: www.coc-runder-Ɵsch.de/index.php/en/
european-conference-on-living-wages/about  

 



 

 61 / JANUAR 2014  

Weltgebetstag der Frauen aus Ägypten – Wasserströme in der Wüste 
 

In Zeiten poliƟscher und gesellschaŌlicher Umbrüche kommt der Weltgebetstag 2014 aus 
Ägypten. MiƩen im „Arabischen Frühling“ verfassten die Frauen des ägypƟschen Weltge-
betstagskomitees ihren GoƩesdienst. Wasser ist das Thema – sowohl symbolisch, als auch 
ganz real. Die BiƩen und Visionen der Frauen sind hochaktuell: Alle Menschen in Ägypten, 
christlich und muslimisch, sollen erleben, dass sich Frieden und GerechƟgkeit Bahn brechen, 
wie Wasserströme in der Wüste! 
 

www.weltgebetstag.de  

Drei Wochen das vielschichƟge Sim-
babwe erleben und eine Idee vom 
südlichen Afrika bekommen: vom 06.
-24. August 2014 können (junge) Er-
wachsene aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz bei einer in-
tensiven Studien- und Begegnungs-
reise der Jesuitenmission dabei sein!  
Im ersten Teil der Reise stehen die 
vielfälƟgen Projekte der Jesuiten in 
Bistum Chinhoyi im MiƩel-punkt. Ab 
dem 15. August nehmen die Teilneh-
merInnen, gemeinsam mit ca. 300 
weiteren Erwachsenen aus aller 
Welt, an der „MAGIS“-Begegnung 
teil. Im Rahmen des Programms geht 
es dann in verschiedene soziale, öko-
logische oder spirituelle Projekte in 
Simbabwe, Sambia und Südafrika. 
Fester Bestandteil sind hier immer 
der Austausch sowie die Reflexion 
des Erlebten, gemeinsame Messen 
und interkulturelle Feste.  
Das MoƩo von Magis 2014 ist 
„Young People Witnessing to Faith, 
Witnessing to JusƟce!“  

Zielgruppen:  
Ehemalige Volunteers, junge Erwach-
sene (Studierende, Auszubildende, 
Schüler_Innen) MulƟplikatoren aus 
Schule, Jugend- und Gemeindearbeit 
sowie AkƟve in Eine-Welt-
Netzwerken.  
Das DurchschniƩsalter wird zwischen 
18-35 Jahren liegen.  
Veranstalter:  
Die Jesuitenmission Deutschland or-
ganisiert den Teil der Studien- und 
Begegnungsreise (Etappe 1) und 
übernimmt die GesamtorganisaƟon 
der Gruppe aus Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz.  
MAGIS AFRICA (Etappe 2 & 3) wird 
von einem Team der Jesuiten aus 
Simbabwe, Sambia, Kenia und Südaf-
rika mit zahlreichen Ehrenamtlichen 
vorbereitet und geleitet.  

Kosten:  
Die Kosten für den Flug & Teilnahme 
am Programm  ca. 1200 - 1400 € inkl. 
UnterkunŌ, Verpflegung, Transfer, 
Material, etc. (Durch eine beantragte 

staatliche Förderung reduzieren sich 
die Kosten ev. auf ca. 800 € für Teil-
nehmende aus Deutschland).  

Vor- und Nachbereitung:  
Zur Vorbereitung auf Simbabwe wird 
es ein Wochenendseminar in Nürn-
berg geben (entweder der 13.-15. Ju-
ni 2014 oder der 4.-6. Juli 2014) 
Im Herbst 2014 wird es zudem ein 
zweitägiges Seminar zur Nachberei-
tung und Reflexion geben.  

Infos und Voranmeldung: 
Carolin Auner  
Tel. 0911 / 2345-150  
Mail: auner@jesuitenmission.de  
www.jesuitenmission.de  
Die Anmeldung ist möglich bis zum 1. 
März 2014.  

Mehr InformaƟonen auch unter:  
www.facebook.com/magisafrica2014  
www.jesuitenmission.de/1182  

Begegnungsreise für (junge) Erwachsene nach Simbabwe und 
Teilnahme am „MAGIS“ –Programm im August 2014  

Globales Lernen schärŌ den Blick und das Verständnis für die Realitäten der globalisierten 
Welt, ermuƟgt zur Auseinandersetzung mit Begleiterscheinungen der Globalisierung, zeigt 
Möglichkeiten zur ThemaƟsierung dieser Themenfelder und ruŌ auf zum Einsatz für eine 
gerechtere, solidarischere und zukunŌsfähigere Welt, in der alle Menschen ihre Menschen-
rechte wahrnehmen können. Globalisierung führt nicht von sich aus zu einer sozial gerech-
ten und ökologisch nachhalƟgen Entwicklung. Globalisierung bedarf insofern der akƟven 
Gestaltung. 
 

Fünf Eine Welt-StaƟonen in Bayern (Augsburg, Fürth, Herrsching, Ingolstadt, Teublitz) arbei-
ten diesbezüglich derzeit pilotmäßig mit Schulen vor Ort zusammen. Sie kommen im Zeit-
raum bis Ende Mai 2014 direkt an die Schule und bieten Unterrichtseinheiten zu verschiede-
nen Themen Globalen Lernens an. Das Pilotprojekt wurde ermöglicht durch eine Förderung 
der Bayerischen Staatskanzlei und des Eine Welt Netzwerk Bayern e.V. 
 

Alle 25 bayerischen Eine Welt-StaƟonen siehe www.eineweltstaƟonen.de  

Pilotprojekt: Globales Lernen vor Ort 



 

Der Arbeitskreis Shalom für GerechƟg-
keit und Frieden an der Katholi-
schen Universität EichstäƩ-Ingol-
stadt meldet, dass der diesjähri-
ge Shalom-Preis dem Netzwerk Interkul-
tureller OrganisaƟonen für Solidarität 
und Frieden (ICON) auf den Philippinen 
verliehen wird. Den Preis entgegenneh-
men wird Lory Obal. 

Die feierliche Verleihung findet am 24. Mai 2014, um 19.30 Uhr 
in EichstäƩ staƩ. Am Tag vorher wird Lory Obal von der Lebenssi-
tuaƟon indigener Völker der Philippinen und ihrer Arbeit für ICON 
berichten. In den Gebieten, in denen viele Indigene leben, schür-
fen große mulƟnaƟonale Konzerne nach Gold und Kupfer. Es kam 
zu zahlreichen Zusammenstößen mit gedungenen Bewaffneten.   

Die 51jährige Lory Obal aus den Philippinen arbeitet seit fast drei-
ßig Jahren in konsequenter Weise beispielhaŌ für die Menschen-
rechte Indigener Völker. Dabei verknüpŌ sie Frieden, GerechƟg-
keit und Schöpfung prakƟsch und konzepƟonell. Nach langjähriger 
Arbeit in der Diözese Kidapawan ist sie derzeit als Gerneralsekre-
tärin des Netzwerks Interkultureller OrganisaƟonen für Solidarität 
und Frieden (ICON-SP) in Mindanao engagiert.  
Die Preisverleihung stellt eine ErmuƟgung der indigenen Völker 
der Philippinen in ihrem Einsatz zur Sicherung ihres materiellen 
und kulturellen Überlebens dar. Es ist auch eine Form der Lebens-
versicherung für die Preisträgerin, nachdem unter anderem der 
Vorsitzende des Bündnisses vor drei Jahren erschossen wurde.                            

 

Buen Vivir: Indigene Konzepte vom Guten Zusammenleben. FaceƩen von Zielen und Wirklichkeit 
 

InformaƟonsstelle Peru e.V. (Hg.),  
 

Die Broschüre gibt einen verständlichen EinsƟeg in die verschiedenen Aspekte der Konzepte 
vom Guten Leben und zeigt anhand von Beispielen Widersprüche und Hindernisse in der Umset-
zung auf. Für die partnerschaŌliche Zusammenarbeit mit indigenen OrganisaƟonen aus Hoch- 
und Tiefland Lateinamerikas bieten auch die Darstellung der internaƟonalen Vereinbarungen 
über die Rechte indigener Völker sowie die ReflekƟonen der indigenen Zusammenschlüsse wich-
Ɵge Anregungen. 
 

32 Seiten A5, Dezember 2013, gefördert von ENGAGEMENT GLOBAL im AuŌrag des BMZ. Bezug 
kostenlos bei: InformaƟonsstelle Peru e.V. (Red Solidaridad Alemania-Perú), Kronenstraße 16a, 
D 79100 Freiburg, oder elektronisch: merk@info-peru.de. 
Die Broschüre kann heruntergeladen werden bei: www.infostelle-peru.de 
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Misereor und das InsƟtut für GesellschaŌspoliƟk (IGP) an der Hochschule für Philosophie in 
München haben im Sommer 2012 ein dreijähriges Projekt zu „Entwicklung im Dienst des 
Weltgemeinwohls“ iniƟiert, ein interkultureller Dialog, bei dem Ansätze für eine nachhal-
Ɵge und sozial gerechte Entwicklung diskuƟert und konkrete Umsetzungsmöglichkeiten er-
arbeitet werden. Unter der ÜberschriŌ »Weltgemeinwohl. Neue Ansätze zu Postwachstum 
und globaler GerechƟgkeit« setzen sich im aktuell veröffentlichten Dossier der ZeitschriŌ 
„welt-sichten“ internaƟonale WissenschaŌler und Mitarbeiter des IGP mit dem Thema aus-
einander. 

Dossier (PDF oder HeŌ) und weitere InformaƟonen:  www.hfph.mwn.de/igp;  
www.misereor.de/themen/wirtschaŌ-fuer-die-armen/gemeinwohl-global.html 

„Weltgemeinwohl-Projekt“ – aktuelles Dossier 

Schoko, KlamoƩen, Handys & Co. -  
Münchens Jugend handelt fair 

Der neue Ein-
kaufsführer für 
Kinder und Ju-
gendliche ent-
hält kurze Einführungen in 
die Themen Kinderrechte, 
ausbeuterische Kinderarbeit 
und Fairer Handel sowie In-
fos über die Herstellungs-
problemaƟk einiger Produk-
te. Darüber hinaus bietet er 
viele prakƟsche Tipps wie 
Kinder und Jugendliche zu 
einer gerechteren Welt bei-
tragen können, sei es beim 
Einkauf oder gemeinsam in 
der Schule oder im Sportver-
ein. Die handliche Broschüre 

ist auch für Schule und Bildungsarbeit geeignet und 
kann kostenlos auch in größerer Stückzahl in der 
GeschäŌsstelle des Nord Süd Forums München 
e.V., Schwanthalerstr. 80. abgeholt werden. Die 
Broschüre liegt ferner im Eingangsbereich des Eine-
WeltHaus und in der StadƟnformaƟon im Rathaus 
aus. 
 

Infos und Download:  
www.nordsuedforum.de/2013/11/schoko-
klamoƩen-handys-co-muenchens-jugendhandelt-

Friedenspreis für Philippinische Menschenrechtsgruppe 



 

Erfreuliche Töne aus dem BMZ: Ende 
Dezember 2013 führte die Süddeut-
sche Zeitung ein erstes Interview  
mit dem neuen Bundesminister für  
WirtschaŌliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung, Gerd Müller (CSU): Lt. 
SZ vom 27.12.2013 strebt der neue 
Entwicklungsminister eine grundle-
gende Reform der Welthandelsorga-
nisaƟon WTO an. Dort werde "allzu 
stark unter handelspoliƟschen Ge-
sichtspunkten" diskuƟert, mit dem 
Ziel eines freien Welthandels", sagte  

Neuer Entwicklungsminister Müller fordert Reform des Welthandels 

Müller der Süddeutschen Zei-
tung. "Wir müssen aber ökologische 
und soziale Standards weltweit zur 
Basis des Handels machen." Die 
WTO sei dafür der richƟge Platz. "Die 
soziale und ökologische Marktwirt-
schaŌ sollte unser Leitbild sein", 
sagte Müller. Speziell Menschen-
rechte, Frauen- und Kinderrechte 
müssten stärker geschützt werden. 

Von zentraler Bedeutung für die der-
zeit bei den Vereinten NaƟonen aus-
gehandelten NachhalƟgkeitsziele (sie 

Münchner Stadtratsbeschluss stärkt nachhalƟge Be-
schaffung der Landeshauptstadt 

INKOTA Dossier 14:  
BiƩere Schokolade - Warum wir eine faire 
KakaoprodukƟon brauchen 
Schokolade versüßt unser Leben. Doch Millionen Ka-
kaobauern und Kakaobäuerinnen in Westafrika, La-
teinamerika und Asien leiden unter dem viel zu nied-
rigen Einkommen, das sie mit dem Kakaoanbau er-
wirtschaŌen. Der Weltmarktpreis des Kakaos ist in 
den letzten dreißig Jahren Ɵef in den Keller gerutscht. 
Dafür trägt auch die Schokoladenindustrie eine Mit-
verantwortung.  
Dabei sind AlternaƟven möglich. Kakao und Schokola-
de aus fairem Handel ist ein wichƟger Beitrag für bes-
sere Lebensbedingungen der Kakaobauern und ihrer 
Familien. Auch die internaƟonale Schokoladenindust-
rie könnte für bessere ProdukƟonsbedingungen sor-
gen. Doch von ihrer Seite geschieht viel zu wenig. 
Dagegen wendet sich auch die Kampagne „Make 
Chocolate Fair!“.  
Bestellung (2,50 € zzgl. Versand): www.inkota.de 

Amnesty InternaƟonal Deutschland, 
urgewald und GegenStrömung haben 
im Dezember vor dem  Verwaltungs-
gericht in Berlin Klage gegen die Bun-
desregierung eingereicht. Diese haƩe 
es zuvor abgelehnt, InformaƟonen 
darüber offen zu legen, wie bei der 
Vergabe von HermesbürgschaŌen 
die MenschenrechtssituaƟon vor Ort 
berücksichƟgt wird.  Zwar behaupte 
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AkƟon „Saubere Handys“ von missio: Appell unterzeichnen! 
missio ruŌ im Rahmen der AkƟon Schutzengel alle Handynutzer dazu auf, mit der Unter-
schriŌenkampagne „AkƟon Saubere Handys“ an führende Mobilfunkunternehmen zu 
appellieren. Nokia, Apple, Samsung und RIM (BlackBerry) sollen zukünŌig garanƟeren, 
dass ihre Handys wirklich sauber sind und die Unternehmen kein illegales Coltan aus 
dem Kongo verwenden, mit dem der Krieg in der Konfliktregion finanziert wird.  
 

www.missio-hilŌ.de/de/akƟon/schutzengel/fuer-familien-in-not-weltweit/peƟƟon/ 

russland und in der Türkei. In diesen 
Ländern seien Menschenrechtsverlet-
zungen wahrscheinlich oder sogar an 
der Tagesordnung und es komme zu 
Vertreibungen, Umweltzerstörung 
und der  Missachtung von Arbeitneh-
merrechten und Meinungsfreiheit.  
Grundlage der Klage sind das Infor-
maƟonsfreiheitsgesetz und das Um-
welƟnformaƟonsgesetz, die den 
freien und unbegründeten Zugang zu 
amtlichen InformaƟonen gewähren 
sollen.                        www.amnesty.de 

das zuständige WirtschaŌsministeri-
um, mögliche menschenrechtliche 
Auswirkungen der geförderten Pro-
jekte zu prüfen, weigere sich aber, 
entsprechende Daten öffentlich zu 
machen. Bereits im Juli 2012 wurde 
Einsicht in die Prüĩerichte einer 
Reihe von Projekten beantragt, so 
u.a. in Kasachstan, Mauretanien, 
Tadschikistan, Aserbeidschan, Weiß-

MenschenrechtsorganisaƟonen verklagen WirtschaŌsministerium auf 
Offenlegung der Prüĩerichte zu HermesbürgschaŌen 

sollen ab 2015 gelten) ist für Gerd 
Müller auch der Schutz von Böden, 
Wasser und LuŌ sowie Klimaschutz 
und eine „verantwortbare Energie-
poliƟk“  

Quellen: SZ / ZEIT 
www.sueddeutsche.de/wirtschaŌ/
oekologie-staƩ-gewinnmaximierung-
neuer-entwicklungsminister-mueller
-fordert-reform-des-welthandels-
1.1851316  
www.zeit.de/poliƟk/
deutschland/2013-12/gerd-mueller-
minister-entwicklungshilfe 

Der Münchner Stadtrat hat am 11.12./18.12.2013 einen äußerst 
interessanten und nachahmenswerten Beschluss „Bericht zur 
Weiterentwicklung der sozialverantwortlichen Beschaffung der 
Landeshauptstadt München und zur Förderung des Fairen Han-
dels in München“ gefasst:  
www.ris-muenchen.de/RII2/RII/ris_vorlagen_dokumente.jsp?
risid=3104634 
 

U.a. wird unter Punkt 4.2.4 (Seite 18) dabei der Prozess und 
aktuelle Stand zum Thema fair gehandelte Sportbälle bei der 
Stadt München beschrieben. Seit Januar 2014 gibt es neue Rah-
menverträge zu fairen Sportbällen für Münchner Schulen. Vo-
raussichtlich im Februar 2014 werden „als EinsƟeg“ alle Münch-
ner Schulen jeweils mit drei Puma-Matchbällen (das ist der fair 
gehandelte Puma-Fußball, den das Eine Welt Netzwerk Bayern 
auf den Weg gebracht haƩe…), einem Derbystar Trainingsball 
und einem Bad Boyz Handball ausgestaƩet. Im Sommer 2013 
fand hierzu ein umfangreicher „Balltest“ staƩ. 
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14.03.2014 14.30 -  
17.30 Uhr 

Forum Globales Lernen in Nürnberg 
(www.globaleslernen-bayern.de) 
 

05.04.2014  Frühjahrstagung bayerischer Eine Welt-Gruppen in München 
  

28.06.2014  Verleihung „Bayerischer Eine Welt-Preis“ in Augsburg 
 

15.07.2014 09.45 -  
13.00 Uhr  

AG bio-regional-fair in München 
(www.bioregionalfair-bayern.de) 
 

17.07.2014 11.00 -  
15.00 Uhr  

Runder Tisch Fairer Handel Bayern in Nürnberg 
 

23.07.2014   Messe Schule-EineWelt in Augsburg 
 

25.10.2014  HerbsƩagung bayerischer Eine Welt-Gruppen  
 

05.12.2014  Runder Tisch Bayern: Sozial– und Umweltstandards bei Unternehmen in München 

10./11.07.2015  Fair Handels Messe Bayern  in Augsburg 


